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irn Anhang werijrln die ernzelnen Autorlnnen
kurz vorgesteilt - soqar mit ihrer-r E-Mait-
Adressen. 5o können Fraqeste[[urrqen rrriI
ihnen weiterdiskutiert wrrden.

Seelische Cesunclhejt uncl qeiungenes
Leben. Perspektiveri iler Hun-ranistischen
Psychologie üncl l-lunranistischen
Pädagoglk.20ii8.
Erziehungskonzepironen und Praxjs,
71. Band.

ir4artirra Becker, Cerd-Bodo von Carlsburq,
Hetmut Wehr {Firsg.).
Verlaq Peter t-anq. CHF 44.-
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Die üesprächs-
psychctherapie tn der
Zeitse h ntft
« Fsyc h criy r"r a ffi':i sc h e
Psychotherapie»

Die Hera usgeber Cer tiel'e npsyciro[oqisclr aus
gerichteten Fachzei lsclr rif I Psvcitody n a rni sch e

Psychotheropie {Pit) i.uden ietz'Les Jahr Auto,
rlnnen aus denr Sereiclr Personzentrierter
An satz/6esp räcirspsycho Lhera pie ( PZA Lrz,"^,r.

PCA/CPT) dazu ein, ejn i'ieft niit 'lhernen 
zur

Cesprrächspsyclrotheraple zu qesta[ten.

Die PD ist das Crgan der Deutsthen l-achge-
se[[schaft für tiefenpsycho[ogisch fundierte
Psychotherapie (Df:i'), in dei-auch niedrig
frequente Ana[Vsen reIevant s:nd, ja lnteresse
an eigenttlchen KL-irzl.heraplerr und an ande-
ren Therapierichtunocr sr.ru,ie ar, neuer'r
A.nwendunqsfeldern besteht. Zeitschrift und
Cesetlschaft informieren psycnoloqische uriC
arztliche Psychctirerapeutlnnen rlber die
E n twl c k I u n q psyc rr o cl r- n a rl i s c h e r" Psyc h ot h e ra
pien nrit wisserrscl-r a 1'Lljch f u r-rcliei ten Artikelrr,
Beharrdlunqsbericlrterr, fuiitteilungen und
D j skussion sbeiti'ä9e;r, die f ir r rlie iäq; tiche
Praxls retevant sii:d"

Die in Heft 2,008/3 erfotgte Präsentatjon ist in
meh re rer Hinsicht berrrerl<enswert. Es handelt
sich um aktue[[e Origina[arbeiten namhafter
Auiorlnner.i, die auch fiir Cesprächspsychn-
the ra peutl n ner.i u n d Pe rsonze irii-ierte Berate-
rlnnen von lntei'esse sind, obwohles nai:ürlich
v.a. darum qinq, rlrn PZA rine r qrößerr:ii
LeserschafI bekannl zu rrracheir. Es gail, eine

Celeqenhelt zu r KLä ru nq von rU jss'rersta nd nis-
sen wahrzunehnren, ilie nat.h,w'te vor ausser,
hatb der CwC und der 5üCT (neu: pca.acp)
übr.:r den PZA bcrttlhe.:n.5o i:ai s:ch e ['"vai nach
M e i ir Lr'1 g ci,:s J e .-rsc lr e r t G a rr, ei n :,,t n e rt

Bu nd esa u ssth usses (C-BA,) betreffend cler
sozjalreclrt[ichen Anerkennu rrq der C Pi- seit
d e r Zu sa nr ir e n ste [[ u n q1 d e r n ot',,ve n di g e rr u n ci

hinreichenden Bedingungen der Persöniich
keitsveränderung durclr Rogers (1957) die CPT
nich I r,vese nt[ich lveitere ntu;icke [t.

Für die Herausgeber ries Heftes. lochen Ecker
und [va-lv{ a ria Bierma n n-Ratjer.r, ste[[te sich
nicht zuletzt Cie Frage, wie dtesem lnfclrmati-
onsdefizit [:eqeqnet lverdelr könnte. lrr
Fotgr':nderr wird <ompr"lmiert Carqe s[e[[t, wle
rje r PZ.A einei'qiösst:ren Öffentlichkejt
präsentiert wurde uncl es wird ar-rch die Frage
zu bea ntworten ve rsr-rcirt, we[che Bed e u iu ri g

die:ie Beiträge fur Leserlnnen ces journal
lraben körinten.

Eva-Maria ßieimann-Ratjerr und Anna Auck-
entha[er weisen in ihrenr einfuhi'enden ArtikeI
l?og ers Konte nti o n d e r th e ra pe uti sch e n B e zi e -

h un q daraul hin, rueichen MissverstänrJ n jssen

di.^se Konzeption in den [etzt.^n lahren aus-
qesetzt war. Zwar fithrten Cle empirischen
Eeteqe für ien hohen Stelteniryert der thera-
peutisclren Beziel-rung zu einer gewissen Liber
den PZA hinausi'eichenclen therapeutischen
Anerhennurrg derselben, cji:clr könne njr.ht
über:,ehen werrien, dass danrli ile Beziehunq
nre Ihodiscir reclLrzierl werde. Die therapeuti-
sche Beziehung vrrurde ausse:'haib sowie
übriqens auch jnnerhalb der Cese[[schaft oft
nicht genuin durch jhre -sechs irotwendigen
(und r,vornög[icl-r auch lrinreiclrenden)
iSedingungen hetrachtet, sondern auf die diei
beka nrrte n Thera peutenva riablen verkürzt
und allenfails ,:iann wieder mit einem beson-
deren Beziehunqsfaktor komi:[ementir:rt.
«Roqers' Auffassung, dass die Beziehurrg
selbst lherapeutisclr wirksam jst und dass der
Erfolg elner Psychotherapie weit r-nehr clavon
bestrrnnrt wird, cb der Klie nt das Beziehr-rngs,
anqebot des Tirrrapeuten wahr:"rjrnrnt ui'id
annirnmt, als von cler lnlervention des Thera-
peulen, ist niit cliesem teclrnclcclischerr
Verstilndnjs vori ?sychotherapie nicht zr_i ver-
ejnbaren» (S. 13S)" Für die Leserlnnen cles

PD und jnsbesondere die tiefenpsychologisch
und psychoanaiyiisch orientieiierr urrter
ihnen, urird sich dje Fraqe stetLen, was n'rjt

dieser Beziehunq LS. der CPT carrz qenarr
qemelnt ist (etwa i.U. zum Verst.indnjs vr:n
Überiragunq r-rnd Cegenüberiraqung, wie es
siclr seit der i\4iiie des [etzten iahrzehnt

:ri cle r Ftt[ge cier Arbeiten von Paula Hejnrann
innerhalb der P5y6[66n3tyse herausgebildet
l-ra tte).

i?orina i:tro:;s: geht in ihrem ArtjkeI Achtsamkeit
ttnd Präsenz in tler Gespräthspsythotherapie
rion der Fraqe aus, inwieweit einzelne Aspekte
,j er Bez: e h u rr g hera usge [öst, operatir: na[isi e rt
und a[s sellrsiändige Faktoren des therapeuti
sch.^n Ceschehens verseIbständi,;t werden
köirnerr; e'in Ti'end, der in der rnodernerr empi-
r; sch -a na lyti sc lre n The ra pief,r rsch u n g sowie
in rJen cjieser Art positivistischer Evaluations
wissenschafi korrespondierender.r und oft
arrf sie ger'aciezu ange[egten Therapierr

irn:bi:sonrlere VT/KVT) zu heobachten ist.
Ar-rf der Basis der-[heorie der Per"sönlichkeits-
veränderung v,,tn Rogers sowie weiterer
Airsätze (Experiencing, Focusinq) beschäftigt
sich die Autorin iann besonders mit der
Achtsamkeit r;nd der Prösenz-. Hierbei irandelt
es slclr um Konzepte, rnit denen sjch in letzter
.ir,it nicnt nu i' drverse therapeutische Sch ulen
auseinandei'seizten, sondern die auch -
,"nrenir-;stens in ceurisser Fiinsicht - mit
bestimmten Aspekten des buddhistisciren
Retiglclnsver:iändnisses, auf das dje ALrtorin
hinweist (insb. Bodhi, 2002) sowiri rnil dr.:m

Zen-Buclcl lrisnr us irerwandt sinrJ (vg [. u.a.
ByLrng-ChLrI Han, 2002). Brossi c]iskutiert in
:iirem Artikei. ob und inwieiveit ilie Verwen-
durrg cllesei" Kcnzepte den CPT-Djskurs
ei'weitern und kcnkretisieren könnte, Anr

:!th Lrss ilrres Artikels i[[ustriert die Autorir die
iür sie r,veserriii,:he Präsenz rnit foiqenderrr
Pi.axisbeispie [:

is hanrlr:ii silh urn dje erste L;nd einziqe
Iircral.riestl.ti'de vrln Frau 5. (70 J.). Eine Be-

l<annte lic:r, inr"kiLrzlich zukomnre n, dass sie
r:.ri I i lr re rr schrr,,ei' erkratrkten Lhenra nn ü ber
[ängere Zeit iiirweq ein Verhäitnis gelrabt
hätLe. Lrer rnit dieser Ceschichte konfrontierte
Ehenlann wies rien Vorwurf zuruck.

irFr.aru 5. berichteie nrir irrmei ater-i'r[oser ihre
iebensgeschichte uncl währenidessen flocnt
sle etqentlich mehr und mehr \,'erdachts-
nrcineIte ein,0je s:e (...] seiberjevueiIs irgend-
wie \,r/.1 lrqenornlnen zur habren schien,
aher richt rrualrrhaben wollte i.. ). Nach ca.
.li5 l,,4ini.rten, icn kam mir ziemlicir itberfahren
rund rroiiqeiacen vr:r, stoppte sie jhren Rede-
iluss, sah rnicir an und sagte: <5aqen Sie

rlir, r:lars das ailes nicht stimmt>. i...). (Frau S.)

i;rt n.rir leid unii ich hätte es ::nr iieLrsle n

qehabt, sie v;lii-e auIder Steiie i,e rschwunden

i...). Doch cla rr,rar plötzlich eine lntensit;1t in
cler: Ilar-rm urrd zwjschen uns qetreten, r-tnd

icl'i spürte, virie ich mich inneriich aufrichtete
und mich urn eirre ehrliche Antwort roemühen

wotlte. ich iagte ihr so ungefäh1 dacs iclr
derrke, dass jirr i'larrn lügt und dass jcir zurdem

iJei-rke, dass sie cas setber qenal rr,;1sse. Dass
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sle nrir eiqentlich jei:t qe rade -relbei'erzählt
habe, wre die Ltrnqe wirkliih qeieqei-r hätten.
5ie btickte mich lange unri rul-riq ari ur.id saqte
<la so jsl es.> (. .)» (5 :148).

l.lath der 5l'unde srhrie:b eiie Nltenlin der
Therapeutin einr:r: BrieJ, in tlem sie sich t'ür
dtren Ehrlichkeit bedankte un,i Cass sie

riicht rnehr zti kotytrrte n brautlie, tlass sie.jetzt
wisse, ttt0s zu tun sei, nöniich ihren lvlorin
ztt pjieqen untl dtirnit ie hen zti iernen, wie ihr
Leben wirkiich ge\Nesen sei, namlich geprdqt
von tler Angst, iitren Monn zu verlieren.

Diether Höqer rividn-rr:1e seinen tseitraq l)ie
Bedeutung cier Bindunqstneorie t'r.ir die 0e-
s p rü c h s p sy c h a t h e r c p i r: u n d tl i t: F sv c h at h e r a pi e

i m /i I i g e m e i n en, d e r e i ri e Zu s :: rn n-r e n [a s s u rr g

u n d Vr,/e i le re ntur c k I u rr g s e i n ü r l'i' ü lr e re n

Arbeiien zu dieseir Tlierna ist ivgl. u.a. auch
Calrleitner, 2008), Jchn Bowtby, der noch
direkt von loan Ri'riti-e (Aralyse] uncl Me[anie
Kleirr (5upervlsion) beeinflusst war; später
aber von der Lonioner 5chule irnd den
Kleinianerlnnen als «unanalytisch » attribuiert
wurde. Die Erkeni-itrij:se der Bindunqsfcr-
schi;ng ertangterr ir.i-r l;rufe der ileit irnrner
grössere Beäeutunq fur cen PIA Lr rr,i die CiPl.

Höger bespricht Zusarnmenlränqe z',vischen
ve rs c hi e d tl n e n Vc r lr a I te n sr,ve i s e n d e r i-, r j m ä i'e n

Bezuqspersonen von Kiniern, dem tiefjrrden
der Kinder und de n: \,t:rhalten r-lcr orwar hsei-r

gewordenen Klienten in cler Threrapie. Dir.:se

Erkenntnisse hetlen cle nr Thr:rapeuterr ganz
konki-et bei sejner Arbeit, belspielswejse ber
.Jer LieEegnung rriil sr:Q. schwierigeri Kherrien,
« ( Bi tirl u n g stheoreti sc hes Vu'i sse n ) e röff net
denr Therapeuten i ) tu1öqtichkeiten, auch
schwier'1r;e, j h n jri'jtierende Bezie h ungsarr-
gebote von Klienier njcirt aurf sich persön[ich
zu l-.eziehen, sondern in;irnen das [:rgebnis
einer [ebensnotwendiqen Adaptatioi'r an
Brndunqserfahnrngen zu sehen, die auch jetzt
fiir dr:n Patienten unaus'*'reichiich ist. oirne
aass er sich darirbr,:r rrri (iarc.:n ist. [)erl
Therapeuten fä[ti cs r]anrr leichter, seine
b e d i n E u rr g sf rc i a 1< ze p.rl e re n t1 e H a lt u n g d e r,"r

Potierten gegenülrr zurr-lrk zl gewir-tne rr.i,
(5. 156). lrn Wejtereri r,velst der Autr:r daraul'
hjn, class die fur die BinounqtiIl'ieorie
zentlalen Verhallenssvstenre,r ßi riCu n! >r und
,r [xpici'atjcn » d te ii',ri I Iru * L*it von CP [',

sicheriich aber auch qenereli iicn Psychothe-
rapie, za erkiären vermöqerr,

lm Heft 3|2AAB uan Psychcc)yrtcnische Psychc-
tkerapie finden sich noch einiqe weitere
interessante Beltraqc: (eine Ejnfiihritng in die
Emotionsfokussierte Therapie, eine Arbeit
zu m Personzentricrl en Konzepi i r't Bei-atLln!
LrnLl Pädagogik sü,,,r,,jr,: äi-irh r.:inrl berner krris-
werte D;rrsteIung e ire r e r[oir]i.e icireri CPT, jn

der aber Cesprach:aussrh n itle fehler.:. obr,vohI
es ja gerade Roqers war, Cer f aii vr:rr Aniang

an so crossen Wert ar-rf Tc;ibarrdauf nanrrien
a[s Crund[agr von ialtr.1arstc.:llurig, errr!irrsche r'

f he ra pief orscii u n g u rrcl 5u per,",i sion ge ie gi
hatte). Die - erairsgeberlnnen hEberr zw;rr llei
cien einzelnen Beiträgen darauf geachtet,
ciass Cenrejnsa mkeiten nrit a nderen Thera pie-
richtungen herausgearbeitet uncj auf entspr"e-
cherrde llefunde aus der fherapieforschunq
hinr;evriiesen wurde, dr:cn ist dai:ei vielleicht
cerade die l..eserschaft rler PD rnit ilrren
speziellen Wünschen, I nieressen urnd i« tiefen-
psyclrcioqischen») Ansichten eiwas zu Kirrz

qekommen" EinzeIne Artikel(2.8. iener votr

Brossi r:der je ner von Höqer) eiqr-retr sich aber'
vor z r-r g iic lr zi.; L-e lr rz',r,,er ke n i rn Ra lr nre n

i-ier pca.acp. Es handelt sjcli uin kurze, an-
schar-rliclr cSeschriebene ltrtikei, die rrichl nLri'

:r-iter'es:a rr L u nd lireoretisch l'und iert sincl,

sonciein auch flLrssrq gelesen werclen können.
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